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3. Abend

1.  Einleitung 

Heute befassen wir uns mit der anderen wichtigen Dimension im Umgang mit unseren Kindern: Die Struktur 

Damit meinen wir den Halt den Eltern ihren Kindern geben: 
Wie sieht denn der Halt aus, den die Kinder brauchen?

· Sicher müssen sie das erhalten, was sie brauchen, auch materiell: Nahrung, Kleider, Wohnen, Schlaf, etc 

Kinder müssen in all ihren konstruktiven Tätigkeiten unterstützt werden. Das Verstärken von positivem Verhalten gehört dazu.

· Vergessen wir aber nicht, dass die Beziehung, die wir zu den Kindern haben, der wichtigste Halt ist, den wir unseren Kindern geben können. Ohne gute Beziehung ist eine Struktur gar nicht möglich. Die Beziehung ist der Keller, die Grundlage jeder Struktur:

Denn „Halt geben“  bedeutet, dass die Kinder sich unterstützt fühlen in dem was sie sind, in ihrer Person. Und das kann nur über die Beziehung vermittelt werden.

Einen wichtigen Teilaspekt dieser Beziehung haben wir im letzten Abend vertieft: Die Wertschätzung soll das stützen, was die Kinder sind.

Das bedeutet: Je mehr Wertschätzung ein Erzieher verwirklicht, desto besser ist die Beziehung und desto mehr Struktur kann er seinem Kind geben.
Also: „Struktur toujours mit Amour“!
Mit Halt ist aber auch  gemeint, was der Gärtner einer jungen Pflanze gibt, wenn er sie an einen Stab bindet, solange sie nicht kräftig genug ist, der Witterung allein stand zu halten.

Übertragen wir das Bild auf unser Kind, wäre die Schnur das Band des Gärtners, eben die Bindung in der Beziehung und der Stab wäre die Lenkung in der Erziehung.

Je besser die Bindung in der Beziehung „hält“, desto besser wird die Lenkung
Eben: „Struktur toujours mit Amour“, immer !
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Was aber ist Lenkung? 
Durch Lenkung wollen wir die Entwicklung in bestimmte Bahnen führen. Das heisst, dass wir Regeln und Abmachungen aufstellen, seien sie  EXPLZIT, das heisst ausdrücklich abgemacht, oder IMPLZIT, also unausgesprochen, „wie selbstverständlich“ mit einfliessend.

Diesem Teil der Struktur, die „REGELUNGEN“, das „REGELWERK“ im Umgang mit unseren Kindern, wollen wir uns heute Abend widmen, wobei uns jetzt klar ist, dass dies nur ein Teil ist, was einem Kind Halt gibt.

2.  Regeln / Regelwerk
Der Stab des Gärtners kann unterschiedlich gross, lang und eng an die Pflanze gebunden sein. Dabei darf die Pflanze nicht zu eng an den Stab gedrückt werden, sonst wird es im Extremfall erdrückt oder erstickt. Es darf aber auch nicht zu lose angebunden sein, sonst wird die Stützung beim nächsten Windstoss verloren gehen und die Pflanze „verwahrlost“. 

Folie 5
Für unser Regelwerk bedeutet dies:

1) Die Art der Regeln

Sie sollen dem Kind angepasst sein: Seinem Charakter, seinem Alter und der Situation, in der es sich befindet. Die gleiche Regel ist nicht immer gleich angemessen: 

„Mein Kind geht um 20.30 Uhr schlafen“ ist vielleicht für ein  Primarschulkind angemessen, aber nicht für einen Jugendlichen. 

Bei Adoleszenten werden die wenig verbleibenden „Regeln“ eher Abmachungen sein, die ausgehandelt wurden.

Je mehr explizite Regeln bestehen, desto grösser ist die Chance, dass sie angemessen sind. Implizite Regeln können schneller „ausser Kontrolle“ der Eltern ablaufen. 

2) Die Anzahl der Regeln

Nicht jedes Kind braucht gleich viele Regeln: 

Ein zurückhaltendes oder reifes Kind wird viel weniger Regeln brauchen, als ein impulsives, ausuferndes Kind, zum Beispiel. 

Je älter ein Kind, desto weniger Regelung braucht es meistens. Ein Kind braucht mehr Regeln als ein Jugendlicher.

3) Die Durchsetzung der Regeln soll schlussendlich dem Kind gerecht bleiben und derart, dass dabei die Wertschätzung und die Beziehung nicht verloren geht, was die Bindung, wieder zerstören würde.

3.  „Angemessenes Durchsetzen von Regeln“

Es genügt nicht, dass Regeln dem Kind angemessen sind, sie müssen auch durchgesetzt werden. Zum Erleben von Struktur in der Familie gehört, dass Kinder die Grenzen ihrer Freiheit auch erfahren und daran wachsen können. 
Wenn Kinder gegen klar vereinbarte Regeln offensichtlich verstossen, gibt es mindestens vier mögliche Varianten des angemessenen Umganges mit dieser Situation. Es sind die folgenden: 

1. die Verstärkung des regelkonformen Verhaltens, 

2. die Nichtverstärkung der Regelverstösse, 

3. das Erleben lassen der „natürlichen“ Folgen des Regelverstosses und schliesslich 

4. die Bestrafung im Sinne des Privilegienentzuges, des Verlustes von Verstärkung. 

Als allgemeine Leitlinien für ein angemessenes Durchsetzen von Regeln können die folgenden Punkte gelten:

1. Die Durchsetzung der Regeln erfolgt konsequent. Inkonsequentes Verhalten ist für die Erziehung sehr ungünstig. 

2. Die Reaktion auf die Regelverstösse bestehen in einer der vier unten stehenden und erläuterten Varianten. 

3. die Reaktion auf den Regelverstoss ist verhältnismässig und fair. 
Folie 7


[image: image2]


[image: image3]
Zu 1.) Verstärkung des regelkonformen Verhaltens 
Wenn Kinder gegen geltende Regeln in der Familie verstossen, so kann es sein, dass das regelkonforme Verhalten nicht genügend Aufmerksamkeit und positive Verstärkung erfährt. Die positive Verstärkung kann unter anderem auch in Handlungsverstärkern beruhen. Man kann z.B. vereinbaren, dass gewisse Handlungsprivilegien an das Einhalten der Regeln gebunden sind. Solche Handlungsprivilegien können z.B. das TV schauen oder auch den abendliche Ausgang am Wochenende usw. betreffen. 

Zu 2.) Nichtverstärken der Regelverstösse 
Die Regelverstösse sollen auf jeden Fall nicht noch verstärkt werden durch vermehrte Aufmerksamkeit, die das Kind durch den Regelverstoss erfährt. Regelverstösse sollten auch nicht ignoriert werden, sondern durchaus die klare Missbilligung erfahren. Bevor diese ausgesprochen wird, muss auch das Kind angehört werden, um zu erfahren, warum der Verstoss sich ereignet hat. Mitunter gibt es auch gute Gründe für die Regelabweichung. 
Zu 3.) Erlebenlassen der „natürlichen“ Folgen 
Bei Regelverstössen können gelegentlich vom Kind natürliche Folgen als Konsequenz eingefordert werden. So z.B. wenn ein Kind durch sein Verhalten etwas beschädigt, so kann die Wiedergutmachung auf materieller wie auch auf nicht-materieller Ebene eingefordert werden. Der Jugendliche kann sich z.B. an den Kosten für die Reparatur eines mutwillig beschädigten Gerätes finanziell spürbar beteiligen. Zur Wiedergutmachung kann auch beitragen, dass ein Kind oder ein Jugendlicher eine Aufgabe im Haushalt übernimmt, die sich nicht besonderer Attraktivität erfreut, um den angerichteten materiellen oder immateriellen Schaden wieder in Ordnung zu bringen. 

Zu 4.) Bestrafung 
Es gibt auch Situationen, in denen eigentliche Bestrafungen durchaus sinnvoll sind, vorausgesetzt, dass dies nach Regeln abläuft, die für die Kinder klar und voraussehbar sind. Die Strafen sollen nicht als augenblickliche Aggressionsakte auf das fehlerhafte Verhalten von Kindern folgen, sondern sollen vorhersehbar und massvoll sein. 
So kann es z.B. günstig sein, wenn ein Jugendlicher, der am Abend nicht zur vereinbarten Zeit nach Hause kommt, zum Voraus weiss, dass dies bedeutet, dass er am kommenden Wochenende keinen Ausgang hat. Diese Bedingung muss dann auch konsequent durchgesetzt werden. 

Die Wertschätzung sollte dabei nicht in Frage gestellt werden. Der Liebesentzug oder drohender Liebensentzug ist deshalb kein geeignetes Mittel, um Kinder auf der richtigen Bahn zu halten oder auf diese zu bringen. 

Wenn Kinder dauerhaft Regeln nicht einhalten, dann ist zunächst zu fragen, ob die Regeln dem Alter des Kindes angemessen sind, ob das Kind für die Einhaltung der Regeln genügend motiviert, d.h. positiv verstärkt wird, und dann ist schliesslich zu fragen, ob für die Nichteinhaltung der Regeln beim Kind bestimmte Motive zu entdecken sind, z.B. dass das Kind nicht genügend Aufmerksamkeit und Zuwendung daheim findet und auf diesem Weg sich Beachtung verschafft. 
Bestrafen kann aber mehr schaden als nützen, wenn es nicht richtig gemacht wird.

Eltern die ständig von der Bestrafung Gebrauch machen, insbesondere wenn sie aggressiver Art ist,  verlieren ihr grösstes Kapital, nämlich ihr Verstärkungspotential, weil dadurch die gute Beziehung zu Vater oder Muter und Kind gestört wird und die Eltern als Quelle unangenehmer Erlebnisse empfunden werden.

IN WERKSTATTGRUPPEN
4.  Das Ausmass an Struktur
Besteht bei uns zu wenig, zuviel oder gerade genug Struktur?

Das können wir am besten beantworten, in dem wir die drei obigen Punkte zum Regelwerk und die Qualität unserer Beziehung zum Kind überprüfen:

 Niedrige Struktur

Stufe0:    Abwesenheit von Struktur. Es besteht wenig Bindung und die Beziehungsqualität ist ungenügend. Den Eltern ist das Kind ziemlich gleichgültig. Es bestehen kaum Regeln. Dauert diese Haltung länger an, kann das Kind verwahrlosen, verwildern oder sonst erkranken. 
Stufe 1:   zu geringe Struktur: Die Eltern interessieren sich für das Kind und es besteht eine genügende Bindung zum Kind. 

1) Art der Regeln: sie sind aber unklar und unausgesprochen 

2) Die Anzahl der Regeln ist gering

3) Die Durchsetzung der Regeln ist ungenügend und nicht konsequent genug. Immer wieder werden Regelverstösse unbewusst verstärkt.
Stufe 2:  Angemessene Struktur: Auch hier interessieren sich die Eltern für ihr Kind und es besteht eine genügende Bindung zum Kind.

                Den Eltern gelingt es die 

1) Art der oft expliziten Regeln  und

2) Die Anzahl der Regeln der Situation, den Bedürfnissen und dem Alter des Kindes anzupassen.    
3) Die Durchsetzung der Regeln bleibt konsequent und erfolgt entweder durch Verstärken von Regelkonformen Verhalten, Nichtverstärken von Verstössen und „natürlichen Folgen“. Die Bestrafung ist sehr selten.
Stufe3: Zu hohe Struktur: Auch hier interessieren sich die Eltern für ihr Kind und es besteht eine genügende Bindung zum Kind.

                Für das Kind sind aber

1) Die Art der Regeln unangemessen, einengend und oft nur implizit . 

2) Die Anzahl der Regeln unangemessen hoch. 

3) Die Durchsetzung der Regeln ist inkonsequent. Regelkonformes wird zu wenig verstärkt. Strafen sind häufig, aber meist vorhersehbar. Sie erfolgen auch mit Liebesentzug.
Stufe 4: Extrem unflexible Struktur,: Hier ist die Bindung und das Interesse für das Kind wieder ungenügend              

              Für das Kind sind 

1) Die oft impliziten Regeln sind unangemessen und starr.

2) Die Anzahl der Regeln ist hoch.

3) Die Durchsetzung von Regeln erfolgt meist durch Strafe und diese sind oft lieblose, unvorhersehbare augenblickliche Aggressionsakt, die manchmal die Würde des Kindes verletzen. Regelkonformes wird kaum verstärkt.
Hohe Struktur
Welche Regeln gelten bei uns?

Wenden wir uns nun dem Regelwerk in ihrer Familie zu und versuchen wir, die folgenden Fragen zu beantworten:

Welche Regeln gibt es bei uns? Sind sie explizit formuliert oder handelt es sich eher um unausgesprochene Erwartungen?

Gibt es genügend, zu wenige oder zu viele Regeln?

Wie sorgen wir als Eltern dafür, dass die Regeln eingehalten werden? 

An den letzten Abenden haben wir auch über das problematische Verhalten unserer Kinder gesprochen. Dabei haben wir mit jeder Familie eine oder zwei spezifische Problemsituationen besprochen. Überlegen wir uns für diese Situation, welche Regeln wir gelten lassen möchten und wie wir diese durchsetzen könnten.

	
	Sind Art und Anzahl der Regelungen implizit oder explizit? 

Sind sie angemessen dem

1. Alter des Kindes ?

2. dem Charakter des Kindes?

3. seiner jetzigen Situation ?

4. Wie schätzen Sie die Struktur rund um diese  Situationen ein?
Falls wir auf einen Punkt stossen, den wir verbessern wollen, notieren wir es hier:
	Wie angemessen ist die Durchsetzung der Regelungen?

1. (In-) konsequent?

2. Verstärkung  des regel-konformen Verhaltens?

3. Nichtverstärken = Löschen der Regelverstösse?

4. Erleben lassen der „natürlichen“ Folgen?

5.  verhältnismässig und fair?
Falls wir auf einen Punkt stossen, den wir verbessern wollen, notieren wir es hier:
	Je mehr Wertschätzung ein Erzieher verwirklicht, desto mehr Lenkung kann er verantworten.

Überprüfen wir nun, ob das vorgeschlagene Verhalten die optimale Wertschätzung beinhaltet.

	Problem-situation:

usserung
	
	

	


Regeln durchsetzen

Wir möchten bis zur nächsten Woche daran arbeiten, die folgende Regel umzusetzen:

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Wenn sich unser Kind an die Regel hält, werden wir es verstärken, indem wir:

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Wenn es sich nicht an die Regel hält, reagieren wir folgendermassen:

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Wie gut gelang es uns diese Woche, die Regel einzuhalten?

	Di
	

	Mi
	

	Do
	

	Fr
	

	Sa
	

	So
	

	Mo
	


Mehr Entmutigung





Weniger Ermutigung








Weniger Entmutigung





Verhalten wird gefördert























Mehr  Ermutigung
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Verhalten wird verringert
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Minimale Wertschätzung





Maximale Wertschätzung





Extrem unflexible Struktur





Abwesenheit von Struktur
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